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Die Zeitung erſcheint täglich Morgens 
um 7 Uhr, mit Ausnahme der Montage, 
ſowie der zweiten und dritten Feſttage. — 
Alle reſp. Poſtämter nehmen Beſtellung an. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, Montag, 19. November. Der heutige „Moni⸗ 
teur“ meldet, daß der Kaiſer geſtern die Geſandten Preußens, 
Englands und Belgiens empfangen habe. | 

London, Montag, 19. November. Eine telegraphiſche 
Depeſche des Viceadmirals Lyons vom 18. d. M. meldet, daß 
die Engländer neuerdings im Aſowſchen Meere Angeſichts von 
4000 Ruſſen Kornvorräthe, für die Krim und den Kaukaſus 
beſlimmt, zerſtörten, die jo beträchtlich waren, daß der Konvoi 
derſelben zwei engl. Meilen betrug. 0 


—— 


Orientaliſche Angelegenheiten. 

Die Briefe des Conſtitutionnel aus der Krim vom ten 
November melden, daß eine neue Batterie von Achtzigpfündern 
am Fort St. Nikolaus errichtet wurde, welche das Fort Sons 
ſtantin, das fortwährend die Südſeite beläſtigt, zum Schweigen 
bringen ſoll. Die franzöſiſchen Genie⸗ Offiziere hofften, dieſes 
Reſultat ſpäteſtens in vierzehn Tagen erzielen zu können. Ge— 
neral d'Allonville, der ſeit einigen Tagen nach Eupatoria wies 
der zurückgekehrt war, richtet für ſein Korps daſelbſt jetzt Win» 
terquartiere ein. Der Geſundheitszuſtand der Truppen in der 
Krim iſt befriedigend. f 

Die vielerwähnten Baſchi⸗Bozuks in den Dardanellen uns 
ter General Smith, aus denen drei Kavallerie-Regimenter ges 
bildet wurden, ſind zunächſtt nach Lampfati abgegangen und 
nehmen dann ihren Weg über Adrianopel weiter nach Schumla. 
Vor dem Abmarſche wurde noch eine Säuberung unter ihnen 
vorgenommen und ein Theil entlaſſen. Das engliſch⸗türkiſche 
Kontingent ſoll in Keriſch und Jenikale mit Mangel zu fümz 
pfen haben; es erhielt dieſe Beſummung plötzlich, nach- 
dem vorher mehrere andere Punkte für die Landung in Aus⸗ 
ſicht genommen waren, und ſo war für ſeine Aufnahme und 
Verpflegung nicht hinreichend geſorgt. — Aus Eupatoria vers 
nimmt man, daß ſich General d'Allonville dort für den Win⸗ 
ter einrichtet. | id om 


Aus Konſtantinopel, 8. November, wird dem Con⸗ 
were geſchrieben, daß an den beiden vorhergegangenen 
Tagen großer Rath an der Pforte und im türkiſchen Kriegs⸗ 
Miniſterium war, da der franzöſiſche Geſandte Genugthuung 
für die den Franzoſen durch die Tuneſer widerfahrene Unbill 
verlangt. Es ward eine aus Türken und Franzoſen beſtehende 
Unterſuchungs-Kommiſſton ernannt und beſchloſſen, eine exem⸗ 
plariſche Beſtrafung der Schuldigen erfolgen zu laſſen. Das 
Verhör der Tuneſer hatte am 8. November bereits begonnen, 
und es hieß, daß die Mörder von ihren Landsleuten ſchon 
namhaft gemacht worden ſeien. Um ihre Etabliſſements in 
Konſtantinopel zu ſchützen, haben die franzöſiſchen Behörden 
eine genügende Anzahl Wachtpoſten aufgeſtellt. Sobald die 
Schuldigen unter den Tuneſern beſtraft find, ſoll das ganze 
Korps von Konſtantinopel fortgeſchickt werden. — Neuere 
Briefe aus Trapezunt beſtätigen, daß General Murawiew ver⸗ 
rückt geworden, ſo wie daß Omer Paſcha auf Kutais marſchirt. 
Admiral Bruat wurde auf den 10. November in Konſtantino⸗ 
pel mit 7 Linienſchiſſen und 4 Dampf» Fregatten erwartet, 
welche etwa 11,000 Mann der Kaiſergarde an Bord nehmen 
und nach Frankreich zurückbringen ſollen.“ 

Aus Beprut vom 28. Ottober wird der Independanee 
Belge über einen Militair Krawall, der dort am 26. vorfiel, 
geſchrieben: „Ungefähr 500 Soldaten, größtentheils Damas- 
cener, welche von England angeworben worden, liegen in Erz 
wartung der Einſchiffung eine halbe Stunde von hier im Lager. 
Eiwa hundert dieſer Leute gingen in der Stadt umher. Vor 
dem neuen Thore kam es zwiſchen den enguſchen Rekruten und 
einem als Arbeiter im Gefolge der franzöliſchen Armee enga⸗ 
guten Manne zu Streitigteiten. Auf beiden Seiten eilten 
Kameraden herbei, doch mußte die franzöſiſche Partei, weil die 
andere ihr an Zahl überlͤgen war, das Feld räumen. Jetzt 


wollten die Damascener die Stadt plündern. Sofort ließ je- 


doch der Paſcha die Sladtthore ſchlleßen und ſammelte ſeine 
Sabatie (Polizei⸗Mannſchaſt) und Dienerſchaſt, da keine Trup⸗ 
pen in der Stadt liegen. Da die Aufforderung, die Stadt zu 
verlaſſen, nicht fruchtete, ſo wurde Anfangs blind, dann ſcharf 
auf die Damascener geſchoſſen. Als vier derſelben getödiet, 
dreizehn verwundet worden waren, ergriffen die übrigen die 
Slucht. Von den Sabatie wurde ein Mann tödilich verwun⸗ 
det. Da die Damascener drohten, am folgenden Tage wieder 
zu kommen, ſo ſchickte der Paſcha an den Fürſien Kamakan 
der Naa. der vier Stunden, und an den Fürſten Kamakan 
der Druſen, der drei Stunden von Beyrut im Libanon wohnt, 
und ließ Bade auffordern, ſich ſchlagſertig zu halten und einige 
Truppen auf den Siraßen von Damascus aujzuelen. Zum 
Gluck verhiellen ſich die Meuterer laden rubig. Syrien it 
gegenwärtig gänzlich von Truppen entblößt; nichts deſlo weniger 
verhält ſich die Bevölkerung uberall ruhig, To daß dieſet Vor⸗ 
fall als eine Ausnahme gelten darf.“ 

Vom aſiatiſchen Kriegsſchauplatz berichtet der Korreſpon⸗ 
dent der „Times“ aus Schem Serai vom 30. Ottober über 
inen Ausflug in den eirkaſſiſchen Bezirk Übuch, den er einige 


war ungewaſchenes Zeug. 


Tage vorher in Geſellſchaft des Herzogs von Neweaſtle unters 
nommen hatte. Wir entnehmen demſelben Folgendes: 
„Wardan, ein ungefähr 80 (engliſche) Meilen nordweſtlich von Su— 
chum⸗Kale an der Küne gelegenes Dorf, hatten wir uns als den Punkt 
auserſehen, von wo aus wir einen Abſtecher in das Innere des Landes 


machen wollten. Auf unſerm Wege dorthin legten wir zu Sutſon an, 


einem der Wohnſitze des Fürſten Michael, welcher gerade damtt beſchaf⸗ 
tigt war, ein Kontingent von 500. Mann Kavallerie für das Heer Omer 
Paſcha's auszuheben. Wir fliegen aus Land, um ihm einen Beſuch ab⸗ 
zuſtatten, und ritten ungefähr eine Stunde lang durch eine Gegend, 
welche in dem Schmucke jener üppigen Vegetation prangte, die Abchaſien 
in jo hohem Grade auszeichnet. Jumitten dieſer Pflanzenpracht ſtieg 
vor unſeren Blicken das ſtattliche maſſive Landhaus Sr. Hoheit auf. 
Ein lieblicherer Fleck, als der, auf welchem es ſteht, laßt ſich gar nicht 
denken. Der ſammtweiche grüne Raſen war von ſtolzen Bäumen übers 
ragt, und wir hätten uns in einen engliſchen Park verſetzt glauben kon- 
nen, wenn nicht dichte Buſchel wilder Trauben in ſchwerer Fulle aus 
dem Gezweige niedergehangen hätten. Rieſige Weinreben kletterten bis 
auf die höchſten Wipfel hinauf und ſpannten ihre Laubgewinde in ge⸗ 
waltigen Bogen von einem Baume zum anderen, Weiter unten gluhte 
die Goldorange im dunklen Laube. Neben dem Hauſe erhob ſich ma⸗ 
leriſch eine altersgraue griechiſche Kirche. Bis zu der erſten Bergreihe, 
hinter der ſich die ſeltſam geformten Gipfel der Schneegebirge aufthur⸗ 
men, zieht ſich ein wellenförmiges Waldgelände hin. Furſt Michael war, 
wie ſich das bei einem vornehmen Manne hier zu Lande von ſeloſt ver» 
ſteht, von einer zahlreichen Dienerſchaft umgeben. Mit Möbeln hinge⸗ 
gen war ſeine Behauſung nur ärmlich ausgeſtattet, und was er ſprach, 
5 Er iſt ein Nenſch von beſchrantten Geiſtes⸗ 
gaben und argert ſich ohne Zweifel herzlich darüber, daß er Truppen ger 


gen ſeine lieben Ruſſen anwerben muß. 


Etwas nördlich von Sutſon bildet die tiefe Schlucht von Gagri, 


durch welche ſich der Fluß in das Meer ergießt, die Grenze zwiſchen Er-“ 
caſſien und Abchasien. Ungefahr 40 engliſche Meilen nördlich liegt War⸗ 


dan und dort landeten wir, um uns des Beiſtandes Ismail Bep's, des 
einflußreichten Mannes in jenem Bezirke, für unſere weiteren Operative 
nen zu verſichern. Wir brauchten jedoch ein paar Tage dazu, um den 
Argwohn der Küſtenbewohuer zu beſiegen und ihre Scheu vor den Frem⸗ 
den einigermaßen zu überwinden, die ein gewaltiges Bollwerk gegen alle 
Verſuche, in das Innere des Landes zu dringen, bildet, wenn dleſelben 
nicht unter den Auſpizien des Padiſchah oder ſeines Vertreters gemacht 
werden. Endlich zogen wir, funfzehn Mann an der Zahl, ein grünes 
Thal hinauf und vertrauten uns der Obhut eines alten Hadſcht und ſei⸗ 
ner drei Vetlern — lauter edle Sprößlinge der taukaſiſchen Nace und 
Mitglieder einer hochariſtokratiſchen Familie — an. An vielen Steuen 
bildete das Bett eines Bergſtromes, der reiche Spuren feiner winter 
lichen Verwüſtungen hinterlaſſen hatte und auch jetzt noch mit großem 
Ungeſtüm der See entgegentoſ'te, unſeren Weg. Dreimal mußten wir 
ihn überſchreiten, ehe wir unſer Nachtlager erreichten. Unſer Wirth war 
ein würdiger Bep, der von den Ruſſen ſchwer verwundet worden war 
und uns ſehr herzlich empfing. Es wurden ſofort zwei Schafe geſchlach⸗ 
tet, und nach ein paar Stunden kauerten wir vor einem leckeren Mahle 
nieder. Das Eſſen wird in Circaſſien auf einem kleinen runden Tiſche 
angerichtet, der ſich ungefahr 18 Zoll über deim Boden erhebt und auf 
dem der ganze gekochte Hammel bereits kunſtreich trauchirt prangt. In 
der Mitte der Tafel ſteigt eine Pyramide aus „Paſta“, einer Art dicken 
Hirſenbrel's, auf, die gar nicht Übel ſchmeckt, und eine hölzerne Schuſſel 
voll rother Sauce bildet die Krone des Ganzen. Nach dem Hauimel⸗ 
fleiſche ward eine Schuſſel mit Suppe aufgetragen, der wir mit Yölzer- 
nen Löffeln zuſprachen. Gemuſe, Teuer, Meſſer, Gabeln, Salz und 
Stühle ſind Luxusgegenſtande, von denen man hier zu Laude nichts 
weiß. In jedem Dorfe befindet ſich ein ausſchließlich zur Aufna me von 
Reiſenden beſtimmtes Wirthshaus; denn die Eireajjier ſind ein vagabon— 
direndes Volk und halten es für eine Schande, langer als vierzehn 
Tage hinter einander am hauslichen Herde zu verweilen. Bei der An⸗ 
kunft von Fremden werden ſofort Matraßen und Decken auf den Boden 
gebreitet, ein luſtiges Feuer wird unter einem gewaitigen Kamine ange⸗ 
zundet, und wenn keine Flöhe da ſind, jo hat man eine ganz vortreff— 
liche Lagerſtätle. Ne 

Beim Abſchiede halten wir eine höfliche Anrede an unferen Wirth, 
verehren ihm einige Neuigkeiten aus dem Welten — denn Geld giebt 
es in Circaſſien nicht — und ſetzen unſeren maleriſchen plad das zer- 
riſſene Beit brauſender Waldſtrome hinauf fort, an romantiſchen Dor— 
fern vorbei, wo die Bewohner herbeiſtrömen, um uns anzugaffen, und 
muntere Dirnen in ſcharlachroſhen oder gelben Höschen von einem 
Hauſe zum andern laufen, um ja recht gut ſehen zu tonnen. Dann geht 
es weiter bald durch Mate- und Hirſeſelder, uber grüne Auen, auf wel- 
chen Kaſtanien und Wallnuſſe wachſen und wo Mispeln und Feigen, 
Aepfel und Birnen in ſo reicher Fulle prangen, als wäre der ganze 
Hugelabhang nur ein einziger rieſiger Obstgarten, dann wieder ins Ge- 
buſch zwiſchen Hecken von Buchsbaum, Rhododendron und Azalten hin⸗ 
durch, oder der pfad wendet ſich längs dem ſchwindelnden Rande der 
über dem Bergſtrome hängenden ſteilen Felſen iu. Endlich, nachdem 
wir jeden Augenolict von den Pferden haben abſteigen muſſen uno nach⸗ 
dem zwei derselben einen 40 — 90 Sup tiefen Abgränd hingogerollt fund, 
ohne ſich zu verletzen, kommen wir in dem Dorfe eines andern Bep an, 
der 5000 Fuß uber dem ſeinen Geſichtskreis im Weſten begranzenden 
Meere wohnt. pier finden wir denſelben gaſtlichen Empfang. Der 
Bey tagt, daß ſein Vaterland England ewigen Dant ſchulde, weil dieſes 
die Ruſſen von der Kuſte vertrieben habe, und ſchlachtet auf der Stelle 
zum Beweiſe ſeiner Dantbarkeit ein paar Schafe. Er har zwei Tochter, 
die uns, von ihren Dieuerinnen begleitet, einen Beſuch abstatten. Es 
ind ſriſche, heiter ausſehende Mädchen, die gern alles annehmen, was 
man ipnen ſchenkt, denen es ſehr leid thut, zu hören, daß ſie keine Aus⸗ 
ſicht darauf haben, als Stigoinnen nach Stambut gebracht zu werden, 
und die das erſte europaiſche Geſicht unt großer Neugler bettachten. 
Hoffentlich waren ſie über uns nicht fo enttauſcht, wie wir uber ſie; 
freilich werden fie wohl auch Fee fo überſpannten Erwartungen gehegt 
haben. Wahrend unſeres gauzen Ausflugs waren wir nicht ſo glücklich, 
irgend eines weiblichen Weſens anſichlig zu werden, das den, uf der 
Schönheit, in welchem die Cirlaſſierinnen ſtehen, hätte rechlferligen kon- 
nen. Zwar ſind ihre Augen ſteis groß und glanzend, aber ihre Zuge im 


Allgemeinen unregelmäßig und die Geſichtsfarbe von krankhafter Blaſſe. 


Obgleich Mohamedanerinnen, nehmen ſie keinen Anſtand, in ven entle⸗ 


generen Dörfern, das Gesicht vor Fremden zu euspuuen oder ihren Eltern 


und Brüdern bei Ausubung der Pflichten der Gastfreundschaft Beiſtand 
zu leiſten. In dem Maße aber, als ſich der Einfluß des fauatlſchen Naib 
ausdehnt, ſchwindet dieſe Freiheit der Sitten, und es unterliegt kaum 
einem Zweifel, daß wenn es ihm gelingt, ſeine Eigenſchaft ale Eivil- 
Gouverneur dieſes Theiles von Eirkaſſien zur Geltung zu oringen, die 


Bewoyner ſich bald in jo bigotte Muſelmanner verwandeln werden, wie 


21. November. 


pltal waren. 
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ſie nur irgendwo auf der Welt zu finden ſind. Bis jetzt aber ſind dieſe 
Abweichungen von der alten guten Landesſitte noch durchaus nicht popu⸗ 
lar, and unſer Wirth wollte nicht viel von dem Naib wiſſen. Obgleich 
ſelbſt ein Hadſchi, ſchien er die Formen feines Glaubens nicht beſonders 
in Ehren zu halten. Er beklagte ſich bitter über die Abſchaffung des 
Sklavengandels und zeigte ergeiuumt auf die jungen Weiber, welche die 
Tochter ſeiner Leibeigenen und jetzt jür ihn nichts weiter als todtes Ka⸗ 
Es iſt ſchwer zu jagen, wer ſich mehr uber unſer Einſchrei⸗ 
ten gegen den Stlavenhandel ärgere: die Väter, welche verkaufen wollen, 
oder die Tochter, welche verkauft werden wollen, die Stlavenhändler, 
welche Geſchafte machen, oder die Türken, welche kaufen wollen. 

Wir befanden uns jetzt auf dem Weſt⸗Abhange der Bergreihe des 
Kaukaſus, welche die Greuzmauer bildet, indem gleich jenſeit des ü der 
uns aufſteigenden Gebirges die Provinz Abaſak, das Hauptquartier des 
Raid, liegt. Statt die Wanderung dorthin anzutreten, ſetzten wir die 
Reiſe in ſudöſtlicher Richtung fort. Der Dörfer im Gebirge find nur 
wenige, und ſie ind weit von einander entfernt. Bei Einbruch der Nacht 
hang u es manchmal vom Gluck ab, ob man einen Konat findet oder 
nicht, und wenn man einen gefunden hat, jo währt es ſtets ſehr lange, 
bis man etwas zu eſſen bekommt. Unſere Stellung als Gäſte erlaubt 
uns weder zur Eile auzutreiben, noch zu beſtimmen, worin die Mahlzeit 
beſtehen ſoll. Einmal drückten wir einen Wunſch nach Hühnern aus, 
und man ſchlachtete ſofort einen ſetten Ochſen. Wir wurden beſtändig 
von Ruſſen bedient, welche aus den Forts an der Kuſte deſertirt waren, 
und uns erzählten, daß ſie das Sklavenleben un Cirtaſſien dem Solda⸗ 
teuleben in Rußland vorzogen. Bye Preis ſchwantte in der Regel zwi⸗ 
ſchen 10 bis 10 ore Sn; wenigtens waren ihre Herren bereit, ſie gegen 
Pferde zu vertauschen, welche au der Kuſte jo viel koſten. Nachdem wir 
die Ostgrenze des Diſtritls ÜUbuch erreicht hatten, über welche der Ein⸗ 
fluß unſerer eirkaſſiſchen Gefahrten nicht hinausreichte, ſchlugen wir, da 
auch unsere pferde von den Strapazen der Reiſe furchtbar herunter waren, 
durch ein romautiſches Thal den Rückweg nach der See ein. 

Wir horten, daß eine Berathung gehalten werden ſollte, in welcher 
man den Vorſchlag, fur Omer Paſcha 300 Mann unregelmäßiger Reiter 
im Bezirke Ubuch auszuheben, zur Sprache bringen wollte. Nach Anſicht 
unserer Fuhrer tonale dieſer Plan auf eine höchſt gunſtige Aufnahme 
rechnen; inwiefern aber Omer⸗Paſcha mit dem Reſultat zufrieden fein 
wird, iſt ſehr zweifelhaft. Die Kooperation der Cirtaſſier mit dem tür⸗ 
kiſchen Peer in den chriſttichen Provinzen ſudlich vom Kaukaſus iſt nichts 
weniger als wünſcheuswerty. Aaf ſirgend welchen Beiſtand von Seiten 
der Bewohner dieſer Provinzen ſelbſt iſt gar nicht zu zahlen, wenn Hor⸗ 
den mohamedauiſcher Bergbewohner, denen es nur um Plünderung zu 
thun iſt und die einen ereroten Haß gegen die Bewohner der Ebenen 
hegen, in ihr Land einfallen. Im Norden des Kaukaſus und an den 
Ulern des Kuban wurden die Cirkaſſter als Guerillas brauchbar ſeinz 
allein man braucht nur ein wenig in ihrem Laude gereiſt zu ſein und 
elwas von ihren geſelligen Zuſtänden geſeyen zu haben, um die Ueber⸗ 
zeugung zu gewinnen, daß mit dieſen Stammen, wo es ſich um einen 
Angriff handelt, nichts anzufangen iſt. Wenn der Naib in Cirkaſſien 
daſſeloe zu Stande bringen tounte, was Schampl in Dagheſtan zu 
Stande gebracht hat, jo wurde man beſſere Hoffnungen hegen dürfen. 
Als wir uns der Kuſte näherten, entdeckten wir, daß wir uns unter 
einem Volte befanden, welches eine andere Sprache und freundſchaftliche 
Geſtunungen fur die Ruſſen hegte. Die Leute ſcheuten es nicht, ſich in 
dieſer Pinicht offen auszuſprechen, und dies brachte unſere cirkaſſiſchen 
Fuhrer ſo auf, daß nur mit Mühe Handeln vorgebeugt wurde. 

Oer Voltsſtamm, unter dem wir uns befanden, ſpricht die asgariſche 
Sprache und hat einen kleinen Landstrich zwiſchen Uouch und Abchaſten 
inne. Dieſe Leute bedauern, daß die benachbarten Forts von den Ruſſen 
geraumt worden ſind, weil dieſelben den niederen Klaſſen ſtets einen 
vortheilhaften Markt, boten, wahrend jeder Mann von Einfluß ein 
Japrgehalt bezog, durch welches man ſich ſeine Ergebenheit ſichern wollte. 
Es ſteyt zu hoffen, daß die Operationen der Verbündeten in dieſen Ge⸗ 
genden auch die Wirtang haben werden, die Schaßze der ganzen Ditkufte 
des ſchwarzen Meeres, namentlich aber Cirkaſſieus, zu erschließen. Die 
Bewohner nud dem HPandelsbertehr geneigt, und obgleich ſie für's Erſte 
nur Rohprodutte, z. B. Buchsbaumpolz, Honig, Wachs und Getreide, 
wurden ausführen toauen, ſo iſt doch gar kein Grund vorhanden, wes⸗ 
halb nicht ein trefflicher Wein gebaut und der Mineralreichthum dieſes 
Landes nutzbar gemacht werden ſoute. 


— 


Berlin, vom 21. November. 

Se. Maleſtat det König haben Allergnädigſt geruht, dem 
Ehren-Domherrn zu Breslau, Probſt und Pfarrer Adam in 
Alltirch bei Sagan, den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe 
mu der Schleiſe, dem Reiſenden Dr, Barth zu Hamburg den 
Rothen Adler-Orden prister RNlaſſe, und dem Hauptmann von 
Cohauſen in der Sum Ingenteur-Jaſpecuon, den Rothen 
Adler -Orden vietter Klaſſe, ſo wie dem Paupt-Steueramts⸗ 
Aſſiſtennen Dilſchmann zu Stettin das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen zu verleihen. 
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Berlin, 20. November, Die „Lelpz. Zig.“ giebt in einer 
Berliner georrejpondenz nach Mutheuung „von gut unterrichte⸗ 
ler See” eine Darſiellung der über die Bundesreſorm in 
neueſter Zeit gepflogenen Verhandlungen, der wir Folgendes 
eninehmen: „Durch die in verſchiedenen öſterteichiſchen Zeit⸗ 
ſchriſten erſchlenenen Aufſatze, in welchen von der Nothwendig⸗ 
feu einer Vunbrsreſorm Die Rede war und behauptet wurde, 
daß von Oellerreich in dieſer Angelegenheit die Ininaltve werde 
ergriffen werden müſſen, Jah uch die konigl. bairiſche Regierung 
veranlaßt, eine Anfrage an das k. k. Kabinet in Wien zu richten 
und um Austunſt zu biulen, was es mit den in der öſterreichi⸗ 
ſchen Preſſe wiederholt aultauchenden Behaupiungen auf lich habe. 
Von Selen des k. k. ſtekteichiſchen Kabinets wurde hierauf 
eine Antwort erthellt, deren Inhalt im Weſentlichen ſich auf 
die beiden Ertlärungen erſüredle; daß die kaiſerlich königliche 
Regierung zu einer Umgeſlantung der Bundesvetfaſſung nach 
paklamentariſchen Grundſägen, alſo zu irgend einer Art von 
Volts vertretung, oder ſtändiſcher Mitwirkung bei der Bundes⸗ 
verjammlung nie und unter keiner Bedingung ihre Zuſtimmung 
geben konne; daß man dagegen allerdings die Frage von der 


Bundesreſorm noch als eine offene betrachte, und daß es am 
beiten fein werde, wenn die übrigen deutſchen Staaten ſich in 
jeder Beziehung der öſterreichiſchen Regierung mit ihrer Politik 
anſchlöſſen. Dieſe Antwort der k. k. Regierung iſt nicht blos 
den Kabinetten von München und Berlin, ſondern auch meh⸗ 
reren andern deutſchen Regierungen mitgetheilt worden. Dies 
ſelbe wurde ſodann durch eine Note der königlich preußiſchen 
Regierung beantwortet, in welcher die königlich preußiſche Re⸗ 
gierung zuvörderſt damit ſich einverſtanden erklärte, daß man 
für eine Bundesreform im parlamentariſchen Sinne ſich nicht 
erklären konne, übrigens aber die Ueberzeugung ausſprach, die 
Kräftigung des deutſchen Bundes könne auch auf anderem und 
wirkſamerem Wege erreicht werden, als durch ein Aufgeben 
der Selbſtſtändigkeit der übrigen deutſchen Staaten und eine 
vollſtändige Unterordnung ihrer Politik unter die einer einzigen 
Regierung.“ 

Man ſchreibt der „Schleſ. Z.“ von hier: Den Differen⸗ 
zen zwiſchen England und Nordamerika wird von franzöſiſchen 
Blättern, wie vom „Conſtitutionnel“ (15. November) keine 
gefährliche Bedeutung beigelegt. Letzterer erblickt darin nur 
einen Lärm der engliſchen und nordamerikaniſchen Preſſe ohne 
weitere Folgen. Er iſt ſogar geneigt, in dieſem Streite ein 
Wahlmanöver zu erblicken, welches von den Ultrademokraten zu 
Gunſten ihres Kandidaten benutzt werden ſoll. Ich halte in⸗ 
deſſen dieſe Anſicht für nicht hinlänglich begründet. Die Gründe 
der Differenz liegen nicht in der Beſorgniß Englands vor der 
Ausrüftung nordamerikaniſcher Kaperer, denn bei der ſtrengen 
Blokade der ruſſiſchen Häfen dürfte es ruſſiſchen Seeleuten ſehr 
ſchwer werden, nach den Häfen Nordamerika's zu gelangen, 
und doch unterſcheidet ſich ein Kaperer nur dadurch vom See— 
räuber, daß die Kaperſchiffe mindeſtens zur Hälfte mit Unter⸗ 
thanen einer der Krieg führenden Mächte beſetzt ſein müſſen. 
Daß Rußland ſeine Matroſen als Paſſagiere nach den Ver⸗ 
einigten Staaten ſenden ſollte, damit ſie dort in die Dienſte 
nordamerikaniſcher Rheder treten, wird Niemand annehmen. 
„Die Gründe der Spannung zwiſchen den beiden See-Natio⸗ 
nen liegen vielmehr in dem Streite über die Auslegung des 
Nicaragua Vertrages vom 19. April 1850 und 30. April 
1852, welche das Kabinet von Waſhington in einem Ultima⸗ 
tum Ende Auguſt“ dieſes Jahres feſtſtellte. Dieſer Vertrag 
garantirte die Unabhängigkeit von Mittelamerika und beſtimmte, 
daß keine Kolonien daſelbſt weder von der einen noch von der 
andern Seite angelegt werden ſollten. Die Engländer haben 
ſich indeſſen daran wenig gekehrt und in Honduras eine Ko⸗ 
lonie angelegt, überhaupt unter allen möglichen Vorwänden 
ihren Einfluß in Mittelamerika befeſtigt. Die Nordamerikaner 
freillch machten es nicht beſſer; ihr Bombardement von St. 
Juan kann den engliſchen Brennereien an die Seite geſtellt 
werden, aber eine britiſche Kolonie wollen ſie nun einmal nicht 
dulden. Daher das nordamerikaniſche Ultimatum, über welches 
die geſammte engliſche Preſſe ein tiefes Schweigen beobachtet 
hat. Der Lärm wegen der Werbungen auf nordamerikaniſchem 
Gebiet iſt das Schauſpiel für die Menge, während der tiefere 
Konflikt ſich der Beurtheilung der Tagespreſſe entzogen hat. 
Wie drohend auch die Sendung der engliſchen Kriegsſchiffe nach 
den Bermudas ⸗Inſeln ſich ausnimmt, die engliſchen Staats⸗ 
männer werden ſich unter dem Schutze dieſer Demonſtration 
aus der üblen Lage herausziehen und der Regierung der Ver⸗ 
einigten Staaten nachgeben. England iſt ſchon der Baumwolle 
wegen von Nordamerſka abhängig und wird wohl erſt nach 
Beendigung des Kampfes mit Rußland die bedeutungsvolle Ab⸗ 
rechnung mit Nordamerika abhalten. Mit gleichen Anſprüchen 
werden dieſe beiden mächtigen See-Nationen ſich nicht dulden. 

Die Verordnungen über die Wie derherſtellung der Rechte 
des mediatiſirten reichsſtändiſchen Adels, welche wir geſtern 
mitgetheilt, haben „nur den privilegirten Gerichtsſtand“ definitiv 
feftgeftellt, "während über die weiteren Vorrechte, welche ſeit 
1848 aufgehoben oder beeinträchtigt wurden, Verhandlungen 
vom Oberpräſidenten v. Düesberg mit den Betheiligten zu 
führen find, um deren Anſprüche, beſonders in Betreff der Ent⸗ 
Schädigungen zu ordnen. Von einer Beſchwerde der Mediati⸗ 
firten-am Bunde kann alſo nun keine Rede fein. Was den 


privilegirten Gerichtsſtand betrifft, fo beſteht er darin, daß die 


Der Sohn eines berühmten Mannes. 
(Fortſetzung.) 

Blanche iſt nach dem Rückenkiſſen gegangen, fiel Tavan⸗ 
nes ein. 

Fleurette geh... 

Fleurette ſorgt für Waſſer, Frau Herzogin! 

Mein Gott! dieſe Grſchöpfe ſind immer verſchwunden, 
wenn man ſie gerade braucht — nun, geh nur, Tavannes. 

Als ihre dienſtbaren Geiſter alle drei fort waren, um die 
zahlreichen Bedürfniſſe der Herrin zu befriedigen, begann die 
Herzogin mit ihren ſchmalen weißen Händen ſich das Haar 
aus der Stirn zu glätten; dann legte ſie den Kopf an 
die Lehne des Seſſels zurück und ſchloß die Augen wie zum 
Schlummer. . 

Ein verdammt verführeriiches Weib iſt dieſe kleine braune 
Here, ſagte Johann von Werth jetzt, ohne ſeinen Ton eben zu 
dämpfen — ich möchte darauf ſchwören, ich muß ſie ſchon ge⸗ 
ſehen haben! 

Tavannes trat wieder ein. 

Man bringt die Erfriſchungen, Hobeit, ſagte er. Giles, 
unſer Dolmetſcher, kann aus den Ausſagen der Leute nicht recht 
Hug werden, welche Farben die Reiter, die vorhin das Dorf 
verlaſſen haben, getragen; Gelb und Blau, ſagen die Einen, 
die Anderen behaupten Gelb und Schwarz... 

Das iſt ganz unmöglich; kaiſerliche Truppen? Nein, es 
iſt, wie ich ſage, es werden Schweden geweſen ſein. — Ta⸗ 
vannes, treibt die Leute fort, welche dort hinter dem Tiſch ſitzen! 
Sie geniren mich! 

Tavannes wandte ſich zu den beiden Oberſten. Ihr ſollt 
Euch fortbegeben! ſagte er und erläuterte ſein gebrochenes 
Deutſch durch eine gebieteriſche Handbewegung. 

Eine ſo ſchöne Dame, antwortete Johann von Werth 
lächelnd in gutem Franzoͤſiſch, wird einem Paar alter weg⸗ 


| müder 


Mediatiſirten nur bei einem Appellationsgericht belangt werden 
dürfen, wenn der Verklagte überhaupt die preußiſchen Gerichte 
als feine richterliche Behörde anerkennt und es nicht vorzieht, 
irgend ein Gericht eines anderen Bundesſtaates als ſolche zu 
bezeichnen. — In Kriminalfällen entſcheidet über die Häupter 
der Familien eine Ausſträgal-Inſtanz von fünf ebenbürligen 
Genoſſen, die in Berlin zuſammentreten. 


Dirſchau, 19. November, 4 Uhr 50 Minuten Nach⸗ 
mittags. Die Ponkonbrücke über die Weichſel iſt eben abge⸗ 
brochen. Kälte des Waſſers 1 Grad, Kälte der Luft 4 Grad. 
Waſſerſtand 10 Fuß. Augenblicklich geht noch der Prahm an 
der Leine. Sollte der Forſt nicht nachlaſſen, ſo wird morgen 
vorausſichtlich nur Ueberſatz per Kahn und Spitzprahm moͤg⸗ 
lich ſein. (St.⸗Anz.) 

Köln, 18. November. Vor der korrektionellen Handels 
kammer des biefigen Landgerichts kam am 15. und 16. der 
bekannte Werbungs-Prozeß gegen den engliſchen Konſul 
Curtis in der Appellations-Inſtanz zur Verhandlung. Das 
Zuchtpolizeigericht hatte den Konſul Curtis in Gemeinſchaft 
mit einem gewiſſen Engels und Egener zwar von der Beſchul⸗ 
digung: „preußiſche Unterthanen zum engliſchen Kriegsdienſte 
geworben oder den Werbern zugeführt zu haben,“ freige⸗ 
ſprochen, dagegen für überführt erklärt, Werbern preußiſcher 
Unterthanen wiſſentlich Hülfe geleiſtet zu haben, und Jeden zu 
einer Gefängnißſtrafe von drei Monaten verurtheilt. Der 
mitbeſchuldigte Konſulats⸗Sekretär Kray wurde wegen mans 
gelnder Beweiſe in contumaciam freigeſprochen. Gegen ſechs 
junge Männer, welche Dienſt in der Fremden⸗Legion hatten 
nehmen wollen, erkannte das Gericht Geldbußen von je 50 
Thalern, weil ſie theils als Landwehrleute ohne Urlaub außer 
Landes gegangen, iheils Militär-Erfagpflichtige der Ableiſtung 
ihrer Dienftpflicht im vaterländiſchen Heere ſich durch unbefugte 
Auswanderung hätten entziehen wollen. Gegen dieſes Urtheil 
hat das öffentliche Miniſterium dem Konſul Curtis gegenüber 
appellirt und letzterer ebenfalls. Hinſichtlich des Engels und 
Egener iſt das Urtheil von keiner Seite angefochten, mithin 
rechtskräftig geworden. Bezüglich der in Geldbußen verfällten 
Landwehrleute und Erſatzpflichtigen hatte das öffentliche Mi⸗ 
niſterium Berufung eingelegt. Die von dem Zuchtpolizeigericht 
ſchon verhörten Belaſtungszeugen wurden nicht abermals 
vernommen, ſondern ihre damalige Ausſage nur verleſen. 
Die Verhandlungen boten deshalb kein beſonderes Intereſſe 
und beſchränkten ſich meiſt auf die Vertheidigungsrede und bie 
Replik des Ober⸗Prokurators. Das Urtheil nahm in Bezug 
auf den Konful Curtis und den Konſulats⸗Sekretär Krap die 
Berufung des öffentlichen Miniſteriums an und führte unter 
Anderm aus: „Es brauche gar nicht unterſucht zu werden, ob 
der Konſul im Auftrage der engliſchen Regierung gehandelt 
habe oder nicht; ſelbſt der Beweis eines direkten Auftrages 
könne ihn nicht ſchützen, weil er als preußiſcher Unterthan keinen 
Auftrag zu den ihm zur Laſt gelegten Handlungen, er komme, 
woher er wolle, annehmen dürfe; die durch das Urtheil der 
erſten Inſtanz feſtgeſtellten Thatſachen ſtellten zwar nicht eine 
Theilnahme an Werbungen, wohl aber das Vergehen der Wer⸗ 
bungen preußiſcher Unterthanen und das Vergehen der Zufüh⸗ 
rung dar u. ſ. w.“ Aus dieſen Gründen verurtheilte die 
Appellkammer den Konſul Curtis zu einer Gefängnißſtrafe von 
ſechs Monaten, belegte ebenfalls ſeinen früheren Sekretär Kray 
mit einer Gefängnißſtrafe von drei Monaten, und beließ es 
hinſichtlich der übrigen Beſchuldigten bei den vom erſten Richter 
erkannten Geldbußen. 


Aus Thüringen, 18. November. In Weimar hat 
in der ſoeben abgelaufenen Woche das Schwurgericht über 
einen hoͤchſt ſkandalöſen Fall abzuurtheilen gehabt, auf deſſen 
Entſcheidung man ſchon ſeit langer Zeit äußerſt geſpannt war. 
Seit Jahren nämlich hatte der Gärtner Böttcher in Schlotheim 
(Schwarzburg-Sondershauſen) auf die unverantwortlichſte 
und unverſchämteſte Weiſe einige zufällig früher in Göttingen 
erworbene mediziniſche Kenntniſſe dazu benutzt, unverheiratheten 
Damen zur Abtreibung der Leibesfrucht behülflich zu fein, 
Wiederholt war die öffentliche Aufmerkſamkeit auf das ver⸗ 


mißgönnen. 

Wer ſind ſie, Tavannes? fragte die Herzogin. 

Wer ſeid Ihr? vermittelte der Stallmeiſter dieſe Frage 
an die beiden Männer. 

Kaiſerliche Reiter, auf Urlaub, verſetzte der Feld⸗Oberſt. 

Es wäre gefährlich, fie ihrer Wege ziehen zu laſſen, wandte 
ſich Tavannes, indem er ſeine Stimme dämpfte, zur Herzogin. 
Sie könnten unſere Reiſe an irgend eine kaiſerliche Truppen⸗ 
Abtheilung verrathen, irgend ein Streifkorps, vor denen man 
nie hier ganz ſicher it... 

Ihr habt Recht, Tavannes. Nehmt fie gefangen und 
laßt ſie von unſerer Bedeckung mitführen, bis wir ſie dem 
erſten franzöſiſchen Poſten ausliefern können, auf den wir ſtoßen. 
— Die Herzogin legte wieder ihren Kopf an die Lehne und 
ſchloß die Augen. 

Tavannes wandte ſich an Johann von Werth. Gebt 
mir Eure Degen! ſagte er; dann kommt mit mir hinaus, Ihr 
ſeid unſere Gefangenen. 

Das wird ſchlimm, flüſterte Oberſt Leynen ſeinem Gefähr 
ten zu. , 

Schlimm? Warum nicht gar! laßt mich nur machen 

En avant, allons! herrſchte Tavannes und ſtreckte die 
Hand nach Johann von Werth aus. g 

Dieſer erhob ſich jetzt, und an Tavannes, ohne ihn weite 
zu brachten, vorübergehend, trat er mit untergeſchlagenen Ars 
men in die Mitte des Raumes vor die Herzogin. Die feſte 
walloniſche Reitergeſtalt land fo ſelbſtbewußt und ſicher da, 
daß der ſchmächtige gelbhäutige Franzoſe, der ihn gefangen 
nehmen wollte, für beſſer fand, den erhobenen und ausgeſtreck⸗ 
ten Arm ſtill wieder ſinken zu laſſen. Johann von Werth 
ſchüttelte das ergraute, lang auf ſeinen Schultern hinab wal⸗ 
lende Haar, das fein männliches Geſicht wie eine Köwenmähne 
umgab, aus der Stirn, und mit lächelnder Ruhe auf die Her⸗ 
zogin niederblickend, ſagte er: 


der Herzogin wieder erhoben; ſie betrachtete ihn, als ob 


war die Menge, wenn tro alledem ein gerichtliches Einſchrei⸗ 
ten gegen den Gärtner nicht erfolgte, mit der Erklärung bei 
der Hand, daß „vornehme“ Perſonen in die Angelegenheit ver⸗ 
wickelt ſeien und daß deshalb der Mantel der chriſtlichen Liebe 
darüber gedeckt werde. Endlich ſchritt die Juſtiz aber doch 
ein, und ſo ſtanden denn, nachdem eine ſehr langwierige Vor⸗ 
unterſuchung vorausgegangen, vom 12. bis zum 14. Novem⸗ 
ber außer Böttcher noch 5 Männer und 14 Frauen vor den 
Schranken des Schwurgerichts. Die Verhandlungen waren 
natürlich nicht öffentlich; von dem Ergebniß derſelben iſt daher 
nur mitzutheilen, daß drei Frauen wegen des gedachten Ver⸗ 
brechens zu je 1 Jahr Arbeitshaus, Böttcher aber wegen ge⸗ 
leiſteter Beihülſe zu 8% Jahr Zuchthaus verurtheilt, die übrigen 
Perſonen aber vollſtändig freigeſprochen wurden. Dieſes Urtheil 
erſchien dem Staatsanwalt aber zu mild, und auf deſſen An⸗ 
trag wurden ſämmtliche Angeklagte, mit Ausnahme einer Frau, 
wieder zur Haſt gebracht, und der Staatsanwalt meldete die 
Nichtigkeitsbeſchwerde gegen das Erkenntniß an. (Nat. Z.) 


Dänemark. 


Kopenhagen, 15. November. Unſer Geſandter am 
ſchwediſchen Hofe, Graf Schell⸗Pleſſen, der heute ſammt Ger 
mahlin und Dienerſchaft, von Stockholm kommend, hier ein⸗ 
traf, wird wohl unſere Regierung bereits darüber verſtändigt 
haben, ob auch hier der außerordentliche Geſandte des franzö⸗ 
ſiſchen Kaiſers, General Canrobert, in derſelben Mifjion, mit 
der er nach Stockholm ging, einſprechen wird. Doch kann ich 
Ihnen im Voraus verſichern, daß, wennſchon dieſer hohe 
Sendling hier eintreffen ſollte, der Empfang fein fo begeiſter⸗ 
ter, als in Stockholm, ſein wird. „Womit“, ſagen die Dä⸗ 
nen, „ſollten wir für den Fall einer Theilnahme am Kriege 
entſchädigt werden?“ Die kriegeriſche Stimmung des ſchwedi⸗ 
ſchen Volkes hat ihren Höhepunkt erreicht. „Es zeigt ſich jetzt“, 
jagt Aſtonbladet, „daß das ſchwediſche Volk, durch jene tiefen 
und reinen Inſtinkte geleitet, die durch keinen falſchen Wort- 
ſchwall“ (damit meint man die halboffizielle Svenska Tidnin⸗ 
gen) „Sich irre führen laſſen, erkannt hat, daß die Nationen 
des Weſtens unſeren eigenen Kampf ſtreiten, für unſere Sicher⸗ 
beit und für das Wohl unſerer Nachkommen bluten.“ Krieg 
mit Rußland, Finnland jetzt oder nie! Das iſt ſo ziemlich 
das Loſungswort des ſchwediſchen Volkes und beinahe der ge⸗ 
ſammten Preſſe Schwedens.“ Doch wir ſind hier etwas ruhi⸗ 
ger und ob unſerer nichts weniger als erfreulichen Lage mehr 
zum Nachdenken geneigt. Wir glauben ſogar: Wenn die außer⸗ 
ordentlichen Feierlichkeiten mit Herrn General Canrobert in 
Stockholm vorbei ſind, wird er nach Hauſe reiſen, und nichts 
ausgerichtet haben! König Oskar iſt der Sohn Bernadotte's 
— und es fehlt ihm eben ſo wenig wie ſeinem Vater an 
Schlauheit. Doch wir werden ſehen! (K. Z.) 


Frankreich. 

Paris, 18. Novbr, Die Patrie bringt heute Abends 
einen ihr aus dem Miniſterium des Innern zugegangenen Ars 
tikel, worin die Worte des Kaiſers Betreffs deſſen Aufforderung 
an Europa, einen definitiven Beſchluß zu faſſen, beſprochen 
werden. Nach der Patrie ſind dieſe Worte „nur eine drin⸗ 
gende Aufforderung, gleich weit entfernt von einer Drohung 
oder einer Bitte“. „Dieſe dringende Aufforderung (sollicita⸗ 
tion pressante)“ — fügt fie hinzu — „iſt einzig und allein 
in dem lebhaften Intereſſe des Kaiſers für die große europäiſche 
Familie begründet.“ Die Patrie giebt darauf die Meilenzahl 
an, welche die Hauptſtädte Europa's im Jahre 1762 von der 
ruſſiſchen Grenze trennte, und dann diejenige, welche heute 
zwiſchen ihnen und Rußland liegt. Dann zählt ſie die ver⸗ 
ſchiedenen Eroberungen der Ruſſen auf, um zu beweiſen, daß 
die Vernichtung Rußlands nicht allein das Intereſſe Frankreichs 
und Englands ſei, ſondern auch das von ganz Europa. Schließ⸗ 
lich hofft ſie, daß Deutſchland und Europa nicht ſo blind ſein 
werden, um den ihnen durch den Mund des Kaiſers Napoleon 
zugegangenen Aufruf zu verkennen. — Geſtern Abends fand 
das große Banket ſtatt, das die Stadt Paris zu Ehren des 
Prinzen Napoleon und der kaiſerlichen Ausſtellungs⸗Kommiſſion 
gab. Die Künſtler und Induſtriellen, welche die große Ehten⸗ 


Mit Vergunſt, hohe Frau, erlaubt mir nur ein Wort, be⸗ 
vor Ihr mich entwaffnen laßt und als Gefangenen Euren Rei⸗ 
tern übergebt. Es iſt mir, als hätte ich Euch bereits irgendwo 
geſehen ... ein fo ſchönes Antlitz, wie das Eure, vergißt man 
ja fo leicht nicht wieder — doch taucht Ihr hier fo unerwartet 
vor mir auf, daß ich im Augenblicke nicht ſagen kann, wo und 
wie es geſchehen . 

Die Herzogin von Longueville erhob langſam mit dem 
Ausdruck unſäglicher Theilnahmloſigkeit das Auge und warf 
einen ihrer languiſſanten Blicke auf Johann von Werth. Dann 
1 ſie den Kopf ab, und ihren Reiſe⸗Marſchall anſehend, 
agte ſie: 

Wie findet Ihr das, Tavannes? 

Amuſant, in der That, Hoheit! "a 

Führt fie ab! Wenn fie nicht gehen, ruft Giles und einige 
der Reiter herein! s 

Johann von Werth ließ ſich nicht irre machen durch die 
ungnädige Aufnahme, welche ſeine Worte fanden. 

Laßt doch nur einen Augenblick mich beſinnen, Frau Her⸗ 
zogin — ſo höre ich Euch ja nennen —, wo nur kann es ge⸗ 
weſen fein, daß ich Euch ſah? Sicher in Frankreich! Viel- 
leicht in Vincennes, damals, als Euer König, Herr Ludwig 
XIII., jo gnädig war, einem armen Kriegsgefangenen, den er 
dort feſthielt, ein großes Banket zu geben? Es war im großen 
Ritterſaale des alten Schloſſes. Die Großwürdenträger, die 
Minifter, die Feldherren der Krone feierten den denen Rei 
tersmann — es war von Eurem Könige ſehr ritterlich gehan⸗ 
delt, und ein wahrer Ehrentag war es für den armen Joha 
von Werth, der ſich ganz andere Dinge verſehen hatte, wenn 
er einmal feinen Feinden in die Hände falle! Mitten zwiſchen 
den Hofmännern, den Kriegsleuten, den Baronen ſaßen edle 
und anmuthige Frauen, und darunter — beſinnt Euch, war 
nicht auch die Herzogin von — Longueville darunter? 


Während dieſer Rede des Generals hatte ſich das — 


Medaille erhalten haben, waren ebenfalls zu dieſem Feſte ges 
aden worden. Die Miniſter, die Präſidenten des Senates und 
des geſetzgebenden Körpers, der Polizei⸗Präfekt, der Chef der 
arifer Magiſtratur und der größte Theil der Geſandien wohne 
ten dem Bankette ebenfalls bei. Das Banket begann um 8 
Uhr in dem großen Saale des Stadthauſes. Der Prinz war 
chon um 7 Uhr angekommen. Der Vanket⸗Saal — es waren 
ungefähr 450 Perſonen anweſend — war aufs herrlichſte ger 
chmückt. Der Seine⸗Präfelt Hausmann brachte einen Toaſt 
auf den Kaiſer aus. Der Präſident des Gemeinderaths trank 
auf das Wohl des Prinzen, der darauf der Stadt Paris fol- 
genden Toaſt ausbrachte: - 

„Ich danke dem Herrn Präfidenten des Gemeinderathes, 
indem ich auf dle Stadt Paris einen Toaſt aus bringe. Es 
iR ein großes Glück für mich geweſen, die Welt⸗Ausſiellung 
von 1855 leiten und organiſiren zu können, und fo die Miſſion, 
die mir der Kaiſer anvertraut hatte, ausgeführt zu haben. 
Die Verbindung, welche ich mit den Herren Ausftellern, 
Preisrichtern und fremden Kommiſſarjen angeknüpft habe, 
werden in meinem Herzen immer eingeſchrieben bleiben, und 
ich werde mich für belohnt balten, wenn fie: mir die Gefühle 
ewahren, welche ich für ſie hege, und alle diejenigen, welche 
an der Ausftelung mitgewirkt haben, dem Antheile, den ich 
daran genommen, ein Andenken ſchenken werden. — Die Stadt 
Paris bat die Fremden mit edler Gaſtfreundſchaft empfangen; 
der Ruhm der Regierung des Kalſers Napoleon III. ift, die 
Hauplſtadt unſerer Gäſte würdig gemacht zu haben. — Es iſt 
eine große Genugthuung für mich und eine Ehre für die kaiſer⸗ 
liche Kommiſſion, von den Gemeinde⸗Magſſtraten bewirthet zu 
werden, die mit jo vielem Eifer die zugleich große und ſchwere 
liſſion erfüllen, die moraliſchen und materiellen Intereſſen 
diefer großen Stadt zu beſtſedigen. Paris hat ſeinen guten 
nibeil an der Bewunderung der Fremden, welche die Aus⸗ 
ſtellung beſucht, und an der Idee, die ſie, was die Macht und 
den Reichthum Frankreichs anbelangt, mit ſich nehmen; die 
Pariſer Induſtrie darf beſonders ſtolz ſein auf den Erfolg, den 
ſie in dem Wettſtreite aller Völker davontrug. — Ich werde 
immer aufs lebhafteſte bewegt, wenn ich mich im Stadthauſe 
befinde, in dieſem prächtigen, impoſanten Palaſte der Bürger, 
der an Erinnerungen ſo reich iſt. Auf die Stadt Paris, das 
derz Frankreichs und einer der Mittelpunkte der geiſtigen Welt!“ 

Nach dem Banket war großer Empfang und Concert in 
den glänzenden Sälen des Stadthauſes. Der Prinz Napo⸗ 
leon verließ das Feſt um 11 Uhr. 


Staliem 


Der König eröffnete am 12. November in Pers 


7 Mit be⸗ 


ſon die neue Seſſion der geſezgebenden Kammern. 
wegter Stimme verlas er folgende Thronrede: N 

„Meine Herren Senatoren. Meine Herren Deputirten! 
Das Jahr, das jetzt ſeinem Ende entgegengeht, war für mein 
Herz eine Zeit bitterer Prüfungen, Mein Schmerz milderte 
ſich, als ich ſah, wie die Thränen der ganzen Nation ſich der 
Trauer meiner Familie zugeſellten. Inmitten ſo vieler Leiden 
bat Gott mich in der Erfüllung meiner Pflichten aufrecht er⸗ 
halten. Mage Senfation.) Indem ich meinen Blick auf 
den großen Kampf werfe, welcher ſeit fat zwel Jahren im Oriente 
andauert, habe ich kein Bedenken getragen, meine Waffen 
mit denen der Mächte zu verbinden, die da kämpfen für die 
Sache der Gerechtigkeit und Civilifation, für die Unabhängig⸗ 
keit der Nation. (Beifall.) Ich babe mich dazu entſchloſſen, 
angetrieben durch den Wunſch, zum Siege derſelben Prinzipien 
beizutragen, die wir verfechten, angetrieben durch die edlen Nei⸗ 
gungen der Völker unſeres Landes, wie durch die Traditionen 
meiner Familie. (Beifall.) Unſere Soldaten haben im Verein 
mit den tapferen Heeren Frankreichs, ne und der Türkei 
und unterſtützt durch den Eifer und die Thätigkeit der Marine 
mit dieſen Heeren Gefahren und Ruhm getheilt und den alten 
Ruf dieſes kriegeriſchen Landes erhöht. (Anhaltender Belfall.) 
Möge Gott durch immer größere Erfolge unſere gemeinſamen 
Anſtrengungen krönen, und bald einen dauerhaften Frieden 
möglich machen, der jeder Nation ihre legitimen Rechte ſicher 


merkwürdige und charakteriſtiſche Geſtalt, welche vor ihr ſtand, ihre 
Aufmerkſamkeit zu feſſeln beginne; bei feinen letzten Worten aber 
ſiel ſie lebhaſt ein: 5 ö 2 

Ihr lügt, darunter war ich nicht — um keinen Preis hätte 
man mich hingebracht — ich hatte laut und unabläſſig meine 
Stimme erhoben wider dieſe Manie, ſich bloß zu ſtellen, wider 
dieſen Eifer, | 1, 
zu laſſen wiſſe, endlich den gefährlichſten Feind Frankreichs in 
ſeine Gewalt bekommen zu haben ... . o, es war eine uns 
würdige Schauftellung, ein Wegwerfen des Anſtandes und der 
Würde .. ein König von Frankreich, welcher dieſen Johann 
von Werth feiert, der ihm mit Feuer und Schwert feine Pros 
vinzen verheert und St. Denis, die Ruheſtätte ſeiner Ahnen, 
geſchändet hatte! Pfui! Ich hätte ihn, wenn ich den deutſchen 
Mordbrenner in Vincennes gehabt, in das tieſſte Verließ des 
Donjon werfen laſſen! ; 

Ihr ſeid ſehr ſtreng und grauſam gegen ihn! antwortete 
der General lächelnd; es hieß, er habe ſonſt vor den Augen der 
ſranzöſiſchen Frauen wohl Gnade gefunden! i 
Ah bah! verſetzte die Herzogin mit dem Ausdrucke tiefen 
Abſcheues; ſie haben ſich entſetzt über ihn, er hat getrunken wie 
ein Stier und geraucht wie ein Wilder — nicht wahr, Ta⸗ 
Vannes? b g 1 N 
In der That, Hoheit, Niemand in Paris hatte das je 
vorher geſehen, daß man aus ſeinem Munde einen Rauchfang 
machen könne! ; 

Johann von Werth lachte bei dieſen Worten herzlich laut 
auf. ö 

Und was wißt Ihr von ihm? fragte die Herzogin jetzt. 
Wart Ihr unter denen, welche mit Johann von Werth gefan⸗ 
gen worden und dazumal in Vincennes verwahrt wurden? 

Ja, Hoheit, ich wurde in der Schlacht bei Rheinfelden 
geſangen und war in Vincennes dazumal — wo hätt' ich ſonſt 
auch das Bischen Franzöfifch gelernt, das ich jetzt vor Euch 


Fadebreche, 
(Fortſetzung folgt.) 


der Welt zu zeigen, daß man ſich vor Freude nicht 


Er iſt freilich ein derber, 4 8160 Burſche, ſagte er. 


fielen könne. (Großer Beifall. Dieſe Worte betonte der Kö⸗ 
nig mit Nachdruck.) Die durch den Krieg geheiſchten Aus⸗ 
gaben werden nöthig machen, uns an den öffentlichen Kredit 
wiederum zu wenden. Der ſchwache Ausfall der Erndte, das 
Wiedererſcheinen der Cholera und andere unvorhergeſehene 
Umſtände haben das Staats⸗Einkommen gemindert. Wenn 
wir daher ſehr gegen meinen Willen durch die Nothwendigkeit 
ezwungen werden, von der Nation neue Opfer zu verlangen, 
o hat mein Gouvernement doch nicht verfehlt, die Mittel aus⸗ 
findig zu machen, um die Bürde gewiſſer Steuern erträglicher 
zu geſtalten. Es wird Ihnen zu dem Ende Geſetzentwürfe 
vorlegen, die eine beſſere Vertheilung der Steuern bezwecken, 
insbeſondere derer, die mehr die am wenigſten wohlhabenden 
Klaſſen belaſten. (Beifall.) Andere Geſetze, die dazu be⸗ 
ſtimmt ſind, die politiſche und ökonomiſche Verwaltung des 
Landes, die Juſtiz⸗Organiſation und das Unterrichtsweſen 
zu verbeſſern, ſollen auch Ihrer Prüfung wieder unterworfen 
werden. 

„Meine Herren Senatoren, meine Herren Deputirten, die 
Ihnen anvertraute Aufgabe iſt eine ſehr ſchwierige, allein ins 
dem Sie dieſelbe erfüllen, werden Sie fortfahren Beweiſe, jener 
Umſicht, jenes Eifers und jener beharrlichen Hingebung für die 
Intereſſen des Landes zu liefern, durch die Sie ſich bis jetzt 
ausgezeichnet. Wir werden alſo das edle Beiſpiel eines Königs 
und einer Nation bieten, die durch unauflösliche Bande der 
Liebe und des Vertrauens, in Freude wie in Leid verbunden 
find, ... (rauſchender anhaltender Beifall, man ruft: „Ja, 
ja, es lebe der König!“) und uns immer einig bewähren, um 
die beiden großen Grundlagen des allgemeinen Glücks: die 
Ordnung und die Freiheit unverſehrt zu erhalten!“ (Langer 
Beifall.) 

Der König wird ſeine Reiſe am 20. November antreten. 
— Vor feiner Abreiſe von Turin wird der König die Garni» 
ſon und Nationalgarde dieſer Stadt muſtern. — Der franzö⸗ 
ſiſche Geſandte, Herzog von Grammont, wird, heißt es, den 
König nach Paris begleiten. — Sowohl in Piemont, als in 
Savoyen hat die Nahrungsloſigkeit einen jo hohen Grad er⸗ 
reicht, daß man den Unbemittelten durch großartige öffentliche 
und Privatbauten Beſchäſtigung und Nahrung zu verſchaffen 
bemüht if, In Chambery allein find 1200 brotloſe Arbeiter 
zu beſchäſtigen; überdies giebt es dort eben fo viele, welche in 
Folge der Theuerung durch Arbeit unterſtützt werden müſſen, 

Nach telegraphiſchen Berichten aus Turin vom löten, 
iſt Boncompagn zum Präſidenten der Abgeordneten-Kammer 
erwählt worden. 


Großbritannien. 


London, 17. November. Ueber den muthmaßlichen 
Verlauf der Kriegs-Operationen in Aſien ſchreibt die Times: 
„Es iſt möglich, daß Omer Paſcha ſich bereits im Beſitze von 
Kutais, der Hauptſtadt Imeretiens, befindet und das Thal des 
Phaſis beherrſcht, welcher 100 engliſche Meilen weit oberhalb 
ſeiner Mündung für kleine Fahrzeuge ſchiffbar ſein ſoll. Man 
glaubt mehrfach, der Serdar werde nach der Einnahme von 
Kutais für dieſes Jahr alle weiteren Plane gegen den Feind 
aufgeben, ſeine Truppen ſammeln und ſie in dem vergleichs⸗ 
weiſe milden Klima des imereliſchen Flachlandes überwintern 
laſſen. Allein es iſt eben fo gut möglich, daß ein ſo thätiger 
Feldherr auf eine glückliche Schlacht neue Unternehmungen fol⸗ 
gen laſſen wird. Ein paar warme und ſonnige Tage können 
ibn in Stand ſetzen, noch einen ſchweren Schlag zu führen, 
falls der Feind durch ſeine Niederlage zu ſehr geſchwächt iſt, 
um feinen Widerſtand ſortzuſetzen. Ein 4000 Fuß über der 
See befindlicher Gebirgspaß iſt das Haupthinderniß, welches 
ſeinem ſofortigen Vorrücken im Wege ſteht. Gelingt es ihm aber, 
in Georgien einzudringen, ſo findet er dort nach allem, was 
man hört, ein Winter⸗Klima, welches für Kriegs⸗Operationen 
noch günſtiger iſt, als die Hitze des Sommers. In letzterer 
Jahreszeit nämlich decimirt Fieber und Cholera alles, was 
in den tieſen Thälern weilt und nicht an das Klima des 
Landes gewohnt iſt. Diejenigen, welche ſich auf dem 
Kriegsſchauplatze befinden, ſind jedoch der Anſicht, daß die 
Einnahme von Kutais die Operationen für dieſes Jahr ber 
ſchließen, daß jedoch bei Eröffnung des Feldzuges im näch⸗ 
ſten Jahre ein großes und tüchtiges türkiſches Heer in Be⸗ 
reitſchaft ſein wird. Die Vernichtung der ruſſiſchen Macht 
im Süden des Kaufafus iſt, wenn auch kein leichtes, jo doch 
ein ausführbares Unternehmen. Wenn es gelöſ't iſt, ſo 
kommt es darauf an, welche Regierung jene Gegenden er— 
halten ſolle. Es ſcheint unmöglich, der Pforte oder Perſien 
ein Land wie Georgien mit ſeiner chriſtlichen Bevölkerung, 
feiner tagenden Civiliſation, feinen wiederhergeſtellten Kirchen 
und ſeiner europaiſirten Pauptiiadt zu überlaſſen. Es 
den Ruſſen nicht zu entwinden, mag andeterſeits ein poli⸗ 
tiſcher Fehler ſein, und für die Selbſtregierung iſt es ſchwer⸗ 
lich reif. Wenn der Krieg fein Werk vollbracht hat, fo iſt hier 
noch genug für den Staatsmann und Diplomaten zu thun.“ 
— Daily News halten es gar nicht für unwahrſcheinlich, daß 
Tiflis noch in dieſem Jahre in die Hände Omer Paſcha's fal⸗ 
len werde. Sehr viel freilich, meinen fie, komme darauf an, 
ob es ihm gelingen werde, die transkaukaſiſche Hauptſtadt zu 
erreichen, ehe die Ruſſen ihre georgiſchen und mingreliſchen 
Streitkräfte zur Vertheidigung derſelben zuſammengezogen ha— 
ben. „Auf der Krim“ — jagt daſſelbe Blatt — „findet die 
Beſtrafung Rußlands ſtatt, in Aſien aber hat die Wiederge— 
burt der Türkel begonnen.“ Die Morning Poſt bemerkt: 
„Wir dürſen Kars jetzt wohl als gerettet betrachten. Iſt 
Omer Paſcha erſt einmal in Kutais, ſo hat er ein Drittel des 
Weges nach Kars zurückgelegt.“ 


Griechenland. 


Athen, 9. November. Das amerikaniſche Geſchwader, 
an welches hier allerlei abenteuerliche Hoffnungen geknüpft 
wurden, iſt wieder abgeſegelt. Es ergiebt ſich nachträglich, daß 
der weſentliche Zweck ſeiner Erſcheinung die Beitreibung einer 
Summe von etwa 20,000 Dollars war, welche die Regierung 
ſeit mehreren Jahren dem amerikaniſchen Bürger King für Ab⸗ 
tretung eines Bauplatzes ſchuldete. Frühere Reklamationen 
hatten zu keinem Ergebniß geführt; jetzt wurde die Sache mit 
dem gmerikaniſchen Abgeſandten Prior raſch erledigt und die 


Summe beſchafft. Mehrere Tage darauf wurden die Offiziere 
der amerikaniſchen Flouille dem Könige und der Königin vor⸗ 
geſtellt und zur Tafel gezogen. Nebenbei fol von der Errich- 
tung einer ſtändigen amerikaniſchen Geſandtſchaft die Rede ge⸗ 
weſen fein. Las Gerücht von der Abtretung irgend einer 
Inſel des Archipelagus, auf welcher die Amerikaner eine 
dauernde Schiffsſtation errichten, und von der aus ſie den 


Ruſſen gegen die engliſch-franzbſiſche Seemacht die Hand bieten 
würden, iſt verſtummt. 


——— —E—jéä— . — 


Stettiner Nachrichten. 


** Stettin, 20. November. Der Wind iſt beſtändig öſtlich bei 
trockenem Froſt. Heute zeigte das Thermometer 5 Grad. Die Arbeiten 
an den großen Neuſtädtiſchen Bauten haben in Folge deſſen bereits ein⸗ 
geſtellt werden müſſen. Die Feldarbeiten haben glücklicherweiſe bei dem 
anhaltenden ſchönen Herbſtwetter größtentheils ſchon vor Eintritt des 
Froſtes beendet werden können. 

* Es cirkulirt bekanntlich noch eine Menge pol niſchen Courants, 
namentlich Achtgroſchenſtücke, im Verkehr, obwohl die preußiſche Münz⸗ 
geſetzgebung dieſelben geſetzlich längſt außer Cours geſetzt hat. Das 
Publikum kann ſich, zumal im kleinen Verkehr, der Annahme dieſer Münze 
nicht leicht entziehen, und dieſer Umſtand wird mißbräuchlich zu mancher 
Spekulation benußt. Der „B. B.⸗Z.“ zufolge ſteben Maßregeln bevor, 
um die bereits geſetzlich beſtehende Ausſchließung dieſer Münzſorten 
auch zu einer thatſächlichen zu machen. 

„„Durch Allerhöchſten Erlaß vom 22. Okt. d. J. wird der Finanz⸗ 
miniſter ermächtigt, die weiteren Anordnungen wegen Ausführung des 
Geſetzes vom 21. Mai d. J. betreffs der aufzunehmenden Staatsanleihe 
von 7,800,000 Thlrn. zum Bau von Eiſenbahnen (u. A. zur Vollendung 
der Oftbahn) zu treffen. — In Gemäßheit des Geſetzes werden Schuld⸗ 
Verſchreibungen über 100, 200, 500 und 1000 Thlr. allmälig nach 
Maßgabe des Bedarfs ausgegeben, die mit 4% pCt. jährlich am 1. April 
und 1. Oktober jeden Jahres verzinſet und vom 1. Januar 1856 ab 
jährlich mindeſtens mit Einem Procent, ſo wie mit dem Betrage der 
durch die fortſchreitende Amortiſation erſparten und der durch Berfäptung 
präkludirten Zinſen des Geſammt⸗Kapitals getilgt werden fol. 

* Ein am 10. Oktober ergangener und in der gefirigen Nummer 
des Stgats⸗ Anzeigers abgedruckter Beſcheid des Miniſters des Innern 
ſpricht ſich über den Begriff des Wohnſitzes und der Verpflichtung, Ein⸗ 
zugsgeld zu entrichten, folgendermaßen aus: „Um auf den vor⸗ 
liegenden Fall näher einzugehen, fo ergiebt ſich aus dem $. 52 der 
Städte- Ordnung, namentlich aus der Vergleichung des erſten mit dem 
zweiten Abſatze, daß das Einzugsgeld nur von einem Neuanziehenden 
gefordert werden kann. Als ein Neuanziehender iſt aber derjenige nicht 
anzuſehen, welcher einen Wohnſitz im rechtlichen Sinne — zu deſſen Er⸗ 
werbung es nach dem Obigen der Meldung nicht bedarf — bereits vor 
langer Zeit aufgeſchlagen und ſeitdem fortgeſetzt hat.“ 

„Für die Verbrechens⸗Statiſtik dürften die folgenden, aus 
amtlichen Quellen geſchöpften Notizen von Intereſſe ſein. Es haben im 
Jahre 1854 — ſchreibt die „Pr. C.“ — im Umfange der Monarchie 
überhaupt 46 Todes ⸗Urtheile zur Einholung der Allerhöchſten Be⸗ 
ſtätigung dem Königlichen Juſtiz⸗Miniſterium vorgelegen. Unter den 
35 noch im Laufe jenes Jahres erledigten Urtheilen wurden 29 Aller- 
höchſten Orts beftätigt, während in 6 Fällen die Umwandlung in lebens⸗ 
wierige Zuchthausſtrafe durch Königliche Gnade erfolgte. Jene Zahl 
von 46, welche gegen das frühere Jahr 1853 eine Zunahme von 6 Fäl⸗ 
len darbietet, vertheilte ſich auf die einzelnen Provinzen in der Art, daß 
auf Brandenburg 9, auf Preußen 10, auf Pommern 4, auf Schleſien 9, 
auf Sachſen 4, auf Poſen 5 und auf die Rheinprovinz 5 Todes⸗Urtheile 
fallen. Aus der Provinz Weſtphalen hat kein Todes⸗Urtheil vorge⸗ 
legen. Unter den zur Erledigung gelangten 35 Fällen waren die Ver⸗ 
brecher in 28 Fällen männlichen, in 7 Fällen weiblichen Geſchlechts. 
Nach dem religiöſen Bekenntniß kommen 30 Todes⸗Urtheile auf die 
evangeliſche, 5 auf die katholiſche Konfeſſion. 


—— — — EEE. 
Provinzielles. 

Kolberg, 17. November. Gegen die von Magiſtrat und Stadt⸗ 
verordneten einſtimmig beſchloſſene und höheren Ortes beantragte Um⸗ 
wandelung der hieſigen Realſchule in ein evangeliſch⸗lutheriſches Gym⸗ 
naſium iſt von einflußreicher Seite der Einwand erhoben worden, daß 
die Stadt außer Stande ſei, die dadurch entſtehenden Mehrausgaben zu 
beſtreiten. Abgeſehen von dem ohnehin bald nothwendig werdenden Um- 
oder Neubau des Schulgebäudes, iſt die erforderliche jährliche Beihülfe 
an Geldmitteln kaum nennenswerth für eine Stadt wie Kolberg, deren 
Handel und Verkehr ſeit einer Reihe von Jahren in ſtetem Wachsthum 
begriffen iſt. Die vielleicht nicht ohne Grund gehegte Befürchtung, daß 
die Frequenz der nächſtliegenden Gymnaſien durch ein Gymnafium in 
Kolberg merklich vermindert werden möchte, wird als unberechtigt abge⸗ 
wieſen durch die Erklärung, daß die in unſern Tagen mit Recht ſo laut 

eforderte erziehliche Wirlfamkeit der Schulen nur da wirklich gedeihen 
ann, wo die Schülerzahl eine mäßige iſt. Der in vieler Hinſicht höchſt 
verderblichen Ueberfüllung einzelner Gymnaſien, beſonders in größeren 
Städten, kann nicht anders entgegengewirkt werden, als durch Errichtung 
von möglichſt vielen Gymnaſien in kleinen Städten. „P. Z.) 

Die nächſte am 20. d. M. in Körlin ſfattſindende Produkten Börfe 
wird wohl einigermaßen über die nächſte Zukunft des Getreidegeſchäfts 
in hieſiger Gegend Aufſchluß geben. 


Vermiſchtes. 


* Die Nummer des „San Franeisco Journal“ (vom 5. Septbr.) 
enthält aus dem Staat Kalifornien folgende Mittheilungen: Auch 
die Bürger von Jone City und Rancheria haben Beſchlüſſe gefaßt, die 
Vertreibung der mexikaniſchen Population aus Amador Countp zu be⸗ 
wirken. Der Fanatismus ging hier noch weiter wie in Jackſon. Man 
hatte die Maßregel zuerſt nur für ſchlechte Subjekte beſtimmt, allein auf 
einen Spezialantrag wurde dieſelbe auf die ganze mexikaniſche und chi⸗ 
leniſche Population ausgedehnt. Denſelben ſind zwei Tage Zeit gegeben, 
um dem Beſchluſſe nachzukommen, widrigenfalls man die Geächteten 
ſummariſch behandeln wird. Bei einem Streite, der zwiſchen einigen 
Minern am 12. d. M. an Euchre Bar ſtattfand, zog ein gewiſſer Me. 
Earty den ſtets fertigen Revolver und feuerte zwei Kugeln auf feinen 
Gegner James Cuſſack ab, die beide trafen und innerliche Verblutung 
veranlaßten. Der Verwundete ſtarb nach kurzer Zeit an feinen Ber- 
letzungen. Me. Carty floh fofort nach der That, verfolgt, obwohl nicht 
verhaftet. Es ſcheint übrigens mit der Verfolgung wenig Ernſt gemacht 
worden zu fein, da Cuſſack feit 1850 als ein ſtreitſüchtiger und unange- 
nehmer Burſche bekaunt iſt. — Sacramento. Vorgeſtern Abend 7 Uhr 
wurde Daniel Brickell, Eigenthümer von „Our House“, von Samuel 
Garrett durch fünf Schüſſe ſo verwundet, daß er Nachts ſeinen Geiſt 


aufgab. Garrett war früher Barkeeper bei dem Erſchoſſenen und ging 


vor ungefähr 8 Tagen mit der Tochter deſſelben, einem Mädchen von 
15 bis 16 Jahren, durch. Er kehrte mit derſelben, mit welcher er ſich 
mittlerweile angeblich verheirathet hatte, nach Sacramento zurück, wo 
beide letzten Freitag in dem Eagle⸗Hotel abſtiegen. Garrett u. Brickell 
trafen vorgeſtern in der Office dieſes Hotels zuſammen, und als Letzterer 
eine drohende Bewegung gegen Garrett machte, zog dieſer einen Revol⸗ 
ver und ſchoß fünf Schuſſe auf Brickell ab. — Die Bürger von Dry⸗ 
town hielten am 22. Auguſt eine Verſammlung, worin fie das Nieder- 
brennen von Chiletown und einer benachbarten katholiſchen Kirche ein⸗ 
ſtimmig mißbilligten. Der Charakter der Chilenen von Drptown wurde 
von einer aus den Bürgern erwählten Jury geprüft und gegen keinen 
wurde etwas beigebracht, was eine Vertreibung rechtfertigen könnte. 
Hoffentlich wird man auch an anderen Orten zur ruhigeren Ueberlegung 
konunen. — Die „Jreka Uuion“ berichtet, daß ein William Maul an 
Hamburg Bar einen kranken Indianerknaben kürzlich ermordet hat. Man 
nöthigte den Knaben zu laufen und ſchoß demſelben dann eine Kugel in 
den Rücken, fo daß er nach einigen Minuten ſtarb. Drei andere Per« 
fonen, Namens Uſury, Me. Lane und Gillespie, wurden angezeigt, als 
an dem mörderiſchen Vergnügen betheiligt. ö 
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Veranlasst durch die naaggen 90 and e 
diesjährige Qualité des Rüböls, habe ich mehrfache 
Versuche angestellt; das rohe Baumöl; zu reinigen; 
dieselben sind völlig, zufliedenstellend ausgefallen) 
und kann ich nun dies 


raklinirte Baumöl 


J mit Recht W da es mit schöner weisse 
dem Auge wohlthuender Flamme brenut und Veh 
kohlt noch dampft, selbst wenn der Docht bis 
au ungewöhnlicher Höhe heraufgeschraubt wird. 
90 Dasselbe ist von heute an gleichfalls in meiner 
J Raffinerie, von 5 Pfd. ab à 6 Sgr. pr. Pfd., zu ha- 
ben; für Wiederverkäufer mit einer geringen Erhö- 
hung gegen den jetzigen Preis des b e 
Stettin, den ITten November 1855. 


E. LI ppold, 1 


1 82. 


5 Bekanntmachung. 


Zum Bau fiskaliſcher Gebäude in der Neuſtadt von 
Stettin werden noch 6= bis 800,000 Mauer- und 
Blendeſteine im Laufe des Jahres 1856 und circa 
200 Schachttuthen gefprengter Feldſteine im nächſten 
Früpjghre gebraucht, Lieferungsluſtige werden erſucht, 
ihre Auexbietungen bis zum zien Dezember c, ſchrift⸗ 
lich dem Unter zeichneten portofrei einzureichen und die⸗ 
ſen Anerbietungen gleichzeitig Probeſteine beizufügen. 

ie KLieferungsdedingungen können bei dem Unter⸗ 
zeichneten eingeſeben werden und wird über dieſelben 
hier nur bemerkt, daß auch theilweiſe Lieferungen an⸗ 
genommen werden. 

Stettin, den 1g9ten November 1855. 

s Krafft, Bau⸗ Ai 
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Seh 
„ Aufräumen | 
5 1 zurück geſetzter Waaren, 


Seidene Kleiderstoffe in gelt, karirt und fagonnirt. 
Carirte Thibets (Cachemirs), ſchwerſte Qualität. 

25 Mixed-Lustre (Beche], glatt und gemuſtert. 

18 Halbseidene Stoffe mannigfacher Art. BEI ET 
Napolitaines in einfachen und ſchottiſchen Dessins. 
Barège- Roben, Jaconas, Zitze, 

Gewirkte ia Tücher. m 

Long-Shawls in Plaids. 

Seidene Taschentücher. Bukskings. Westenstoffe, 


„ Gust. Ad. Toepiter 4 Comp. 
SEE 


14 


Das lehnen een i 0 
verkaufen Marienplatz No. 0 iR ſehr bu 


ME Conſervationsbrillen 
empfiehlt bei den begonnenen Lichtarbeiten ; 


W.H. Rauche, Optikus, Schubſtaße⸗ 


Königsberg-Stettiner Dampfschiffahrt, 


Wegen eingetretenem Froſt haben die Dampfſchiffe 
„Ostsee und „Königsberg“ für dieſes Jahr ihre Fahr⸗ 
ten eingeſtellt. 

Bei Aufgang der Schifffahrt im Frühjahr werden 


die Fahrten in bekannter Ordnung fofort wieder be— e wee eee — eee 
ginnen. Dun den A8ten. November 1855. FFFFFTTCTTTTCTCTCCCCCCCCCCCCCC 5 er miet 5 ung e u. nt 


Dam iffs⸗Büreau. 
ere See Zwei Erknerſtübchen mit 17 5 und Zubehör. in 
der allerlebhafteſten Gegend der Stadt 


werden zum igel F e. mietpöfrei. Näheres 
in der Exped. d 


69 3 Roßmarktſtraße iR ein! ſremilich möblirtes Zim⸗ 
mer hebf Ane am 1. Dezember . 


In Folge des ſchleunigen und ſehr bedeutenden Abſatzes meiner 


e Danen-Mäntel und Double-Rads at 


8 in jüngſter Zeit, habe ich mein Lager wieder in einer Aus wahl mehrerer 
100 Stuck in den modernſten und beliebteſten Fagons, aus Double⸗ 
Stoff, Lama, ZJephyr⸗Tuch, Taffet und Atlas beſtens angefertigt, 
kompletiren laſſen, und empfehle ſolche ſowie alle Arten Kindermäntel 
und Umhänger und Angoro⸗Jäckehen hiermit zu äußerſt billigen 


Preiſen J. LEVIN 5 am Heumarkt No. 137. 


Die woe Stoffe zu Damen: Mänteln, als Doubleſtoff, An⸗ 
gora, Kaiſertuch, Lama, Halb⸗Lama u. ‚fr w., hebſt den dazu vaſſenden 
Beſätzen empfiehlt in reichhaltiger Auswahl billigſt 10 


J. Levin, am Heumarkt No. 137. 


75 


„Neue Frankfurter Mei: Kante: 
J. Levin, am Heumarkt No. 137. 
Seseges eggs 2 2g 222d 288888 


ne RD ar 


Holzverſteigerung. 

Im Reviere Wolffshorſt, und zwar in den hinter 
e belegenen Jagen 33 und 34 des Möſſing, 
ſollen 

Montag den Zten Dezember e., 
Vormittags von 10 Uhr ab, 
und wenn die Lieitation an dieſem Tage nicht beendet 
werden ſollte, an dem darauf folgenden Tage, um 
dieſelbe Zeit: 

15 Stück Eichen, zuſammen 425 Kubikfuß, und 

473 Stück Kierernhölzer, von div. Stärken, zuſam⸗ 

men 9905 Kubikfuße Holz enthaltend, 
auf dem Stamme, in einzelnen Looſen von einem dis 
zu 7 Stücken, an den Meiſtbietenden gegen baare Zah— 
lung vorkauft werden. 

Der Herr Förſter Megow zu Wolffs horſt wird die 
zu verſteigernden Hölzer, ſo wie das Aufmaßregiſter 
den Käufern auf Verlangen vor dem 5 vorzeigen. 

Stettin, den öten November 1855 

ö De Sefonomie-Deputation, 


Auf Kueste des Königl. Kreisgerichts foll aus 
einer Nachlaßſache am 22ſten November e., Vormit⸗ 
tags 9 Uhr, Breiteſtraße No. 371, ein großes, werth⸗ 
volles Fager 


Alabaſter⸗Waaren, 


na lientlich viele, höchſt elegante und kunſtvolle Daten, 
Thiere ꝛc., verſteigert werden. 2 


5 vermiſchten Inhalts. 


Für Männer. 


Bei andauernder Muskel und Nerven: 
schwäche hat Dr. Sohn e be- 


rühmte 
10 Kraft-Essenz 


seit einer Reihe von Jahren einer namhaften 1270 
von Männern die befriedigendsten Dienste geleistet 
und sie neu gekräftigt. Bestellungen aus Deutsell- 
land können an Br. Ferd. Jansen in Weimar 
gerichtet werden. Preis 2 Louisd'or franco. 

Näheres darüber ist zu ersehen in dem Werkchen: 
„Rathgeber für Männer in Schwäche 
zuständen, Von einem praktischen Arzte. 3. 
Auflage. Preis: 7½ Sgr.“ Ar baden in 7 — 
Buchhandlungen.) ＋ 94 45 0 77ʃ 


Sec oe 


Äneneossecsssansenee 


Phpiogräphie‘ n, die von mir eee g 
werden sollen, um sie’ als Weihnachts- 
geschenke zu benutzen, bitte ich baldigst 
bestellen zu wollen, da die überhäuften 
. Aufträge im Dezember es mir nicht ge- 

statten, alle rechtzeitig au befriedigen. 


R. Wigand, 


Magazinstr. No. 257, 
Sesftnet von 10—3 Uhr. 


EE a —— 


fine Partie Damen-Män ante 2 


e vorjähriger Fagons Ey 
beabſichtige ich, um ſchnell damit zu räumen, für die Halfte der bei | 


Preiſe au verkaufen, 
N J. C. Piorkowaky.- 0 
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- Crepe airophane —ıy 
NEE Kartoffel Prober FU | zu Ballkleidern repe in allen N 


von Dr. Greiner, ene 


5 chte Ne Ne. enen le M. Joseph 4 00. , Kohlmarkt m, 183. 


Berantwortlicher Feder A. H. G. Gfiendart in Stettin., Smnellvrefendrud und Merlan don 


Reis ler. 


x Werkäufe beweglicher Sachen 


‚Rouleaux, Tapeten, 
Wachsdecken 
und Wollene Decken empfiehlt billigſt 
C. H. Wasse. Rödenberg No. 325. 
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weh zur ersten, Athen 1 gesucht > 

N 7 —— Oflerten zum: Selbstdarleihern sub Mar, 
er Expedition dieses Blattes, entgegen no 
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„ d. G. Effenbart in Stetlu. . 
Ce e 
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